
400 Te KRadewi1iger Kırchweihfest, Herausgegeben ım TAag der ev.-Luth
akob:ı-Kıirchengemeinde Herford VDO'  z Jan Ochalsk:i, mıt der Kırchenchronik der
Radewi1ig DO'  z He1inz enche Herforder Forschungen, and 5 9 Verlag Busse
Seewald, Herford 1990, 149 mıiıt vielen ADbbı.  ungen.

Es g1ibt ‚WaTl altere Veroffentlichungen ZU  — Geschichte der Herforder Jakobi-
gemeınde, doch ın der ange eıt ıchen Art der Verkurzung auf den eın
außeren Geschichtsablauf, weniıger die innere Gemeindegeschichte berührend.
Mıt dem jetz' vorliegenden and ist dieses Desıiderat aufgehoben Die ırche
dieser Gemeinde WarTr ursprunglic nNn1ıC. als Pfarrkirche gegrundet, sondern als
Station der Pilger auf dem Weg ZU Grab des postels Jakobus 1m spanıschen
antlago de Compostella errichtet. Um das Wallfahrtswesen nNn1ıCcC mehr unterstut-
Z  } mussen, wurde das Gotteshaus nach der lutherischen eformation
Herford geschlossen Tst auf Inıtiative des spateren Bürgermeisters Nnion
Brudtlacht wurde die ırche 1590 wleder geoOffnet Allerdings 1e dıe pendung
der akramente ir noch bıs 1610 ausgespart nter den Pfarrern des und
Jahrhundertsgeinıge uber die Gemeindegrenzen hinausgehenden Eın-
fluß, der Piıetist Gottreich Ehrenhold artog, der sSozlal aufgeschlossene
ermann ugus Ameler un! der 1M Kirchenkampf nach 1933 tapfere Superıin-
endent Friedrich 1emann. Mıt der Berufung des Pfarrers Offelsmeyer 1848
verbınde ıch eın innergemeindlicher Streıt auf dem Hintergrund der amalıgen
revolutionären tromungen ıIn erford er aus alterer eıt un:! moderne
Farbaufnahmen begleiten die kırchen- un! kunstgeschichtliche Darstellung.

Das uch ringt weit mehr als der1te vermuten laßt Auffallend un! N1C. der
allgemeinen ege entsprechend nenn ıch alleın der Herausgeber, der ediglic
auf den Seiten 115 Dıs 129 die Altargeräte bespricht, auf dem Buchumschlag,
während der Verfasser der 114 Seiten tarken Kırchenchronik, der langjahrige
Gemeindepfarrer Heınz enche, TST beim Innentitel erscheint. Bischofermann
unst, einst Superintendent In Herford, hat dem and eın Grußwort vorange-
stellt.

Friedrich ılhelm au.

Briefe FerdıiınandAugusts DO' Sprıegel ZUW, Diesenberg, Domdechanten ünster
und Eirzbischofs VDOTL Köln, Karl DO' un ZUWU/ Stein9gesammelt DO'  S
alter Liıpgens eingeleırtet UNı kommentiert DO'  z ılhelm Kohl (Veroffentlichun-
gen der Historischen Kommission fur Westfalen Westfalische Brie  ecnNnse
un! Denkwuürdigkeiten, 9 5 Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung, Munster 1989,
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In der sorgfaltigen undeleinfuhlsam die Charak°tere der beiden Brieffreun-
de herausarbeitenden Kınleitung VO  - Wılhelm Kohl werden die sachlichen
Übereinstimmungen, aber uch die Meinungsgegensätze der beiden Briefschrei-
ber 1n der Zusammenfassung eingehend dargestellt. Stein forderte Splegel, w1ıe
andererseıts Splegel seinen Gonner eın kenntnisreich beim Aufbau der ersten
preußischen TOV1NZ des Teilmunsterlandes unterstutzte, die dann das Krlıegsun-
gluc. Preußens 1806 nN1ıC. uberlebte und TSLT nach 1813 ihre Neugründung erfuhr
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Spiegel ahm 18313 die Ernennung ZUuU Bischof ın Munster Er selbst berichtet
nachtraäglıch, sel aufden Bischofsstuhl gedrangt worden un:! habe er spater
verzichtet MmMerhın ruckte 1815 als westfalısches itglie: ın den preußischen
Staatsrat eın Nach vorubergehender Abkuühlung des freundschaftlıchen Verhalt-
nlısses e1ns Spiegel beginnt der Schriftwechsel 1814 erneut. 1824 als Erzbischof
nach Koln ubergesiedelt, ıch der schriftliche Austausch zwıschen beiıden
fort Spiegel Wal weiterhın Meinungsaustausch mit eın viel gelegen
Konfessionellen ank haßten elde, Splegel seiztie ıch bewußt fur den Ausgleıiıch
bestehender kirc  ıcher Spannungen eın, wWenn auch mıt der be1l selner ellung
verstandlıchen OTrSIC.

Der Brie  ecnse. bırgt ehr viel authentisches aterlı1a. ZUTXC Beurteiulung VO  -

Zeıtgenossen, aber uch VO.  - verwaltungs- un:! landespolitischen organgen WwI1e
ZU. Staats- un! Kırchenwesen. Das Namen- un:! Sachregister weiılst iıne große
ahl westfalıscher Personen und Sac  etrefis nach. Es ist dem Bearbeıter
danken, daß diese uch fur dıe westfaliısche Geschichte 1m ersten Drittel des
vergangenen ahrhunderts wertvolle Edıtion U vorlhegt

Friedrich Wılhelm au

Hermann uUS!  e Scharnhorst ın estfalen, Polıtık, Admınıstration Un Kom-
mando ım Schicksalsiahr 1795, Herford 1979, 164

Es erfordert mehr militarhistorisches denn kirchengeschichtliches Interesse,
dieses fluss1ıg geschrıebene uch lesen. Auch der Untertitel weist auf Bereiche
hın, dıe wahrlich nN1ıC. relevant ınd fuür die Kırchengeschichte. Doch WeTr nıcht

ensıe. erImMag auch aus an jegenden Begebenheiten Erkenntnisse
gewınnen 1M 1C auf eın Hauptgebiet.

Scharnhorst und eın Wirken 1ın preußischen Diensten eıt 1801 ur dank
guter Biographien bekannt eın Der Lebensabs:  nıtt vorher, den Scharnhorst als
a]Jor ın hannoverschen Diıensten verbrachte, ist Jedoch ebenfalls VO  - 1ogTraphi-
schem Belang, weil die ohe egabung des spateren preußischen Generalstäab-
lers un! Miliıtarreformers schon hıer 1m ruhstadıum erkennen laßt

Auch als eın uC. Vorgeschichte der Provinzwerdung Westfalens 1mM Rahmen
des 1n Wien 18315 abgesteckten Terrıtoriums Preußens ist das uch VO'  - einigem
Re1Zz, SC.  er doch dıe ustande Furstentum (Hochstift) unster 1mM Jahr, da
die Preußen kamen, 1795 Wenn Preußen uch TST 1803 tatsac.  ıch die eglerung
und erwaltung übernahm, WarTr das erstie Aufeinandertreffen fur die Westfalen

edeutsam w1ıe fur die Preußen Im Te 1795 begann Iso iıne NEeUE Ara
westfalischer Geschichte

Von Munster aus wurden ın der des Jahres 1795 die preußiıschen
Truppenteıile geführt, VO. Osnabruck aus das hannoversche Orps In dieser
milıtarıschen Konstellation StTan! der a]or Gerhard charnhorst, dessen Person-
1C  el der fruhere Generalmajor der Bundeswehr, uschle mıiıt großer innerer
Anteilnahme beschreibt Scharnhorst 1ın Westfalen arten und bısher unverof-
fentlichte okument: bereichern den and

Friedrich Brasse
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